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Vor 30 Jahren

In einem denkwürdigen Eis-
hockeyspiel behält der SC
Riessersee die Oberhand
und bezwingt in der 2. Bun-
desliga den EV Stuttgart mit
7:6. Nach der 5:2-Führung
des SCR drehen die Gäste
auf sowie das Spiel. Doch
die letzten Treffer an die-
sem verrückten Abend er-
zielen Andreas Maurer und
Rick Boehm und sorgen so-
mit für strahlende Gesich-
ter beim SCR.

Vor 20 Jahren

Zoran Tosic legt das Amt als
Trainer bei den Handball-
Damen des TSV Partenkir-
chen spätestens zum Sai-
sonende nieder. Sobald ein
Nachfolger bereit steht,
hört er auf. „Es ist nicht
mein Stil, ein Team im Stich
zu lassen. Aber wennmeine
Spielerinnen alles anders
machen, als ich es verlange,
haben sie wohl den Respekt
verloren.“

Vor 10 Jahren

Die ersatzgeschwächten
Basketballerinnen des ESV
Staffelsee unterliegen in der
Bezirksliga dem TV Dachau
mit 49:62. Veronika Neu-
bert erzielt dabei 30 Punkte
für das Team von Trainer
Dominik Moroder. mbu

4 FRAGEN AN

„Momentanfehlt
einfach etwas
im Alltag“
Die Amateursportler sind
wieder zum Nichtstun ge-
zwungen. Unsere Serie „4
Fragen an“ beschäftigt sich
mit den Sportlern in ihrer
misslichen Lage. Heute
kommt Basketballerin Lisa
Reitel vom ESV Staffelsee zu
Wort.

Was vermissen Sie am
meisten am Basketball?

Die Mädels zu sehen und
den Sport an sich. Ich spiele
seit 13 Jahren Basketball, da
fehlt momentan einfach et-
was im Alltag.

Um nach der Pause wie-
der fit ins Training ein-
steigen zu können,...

...gehe ich mit meiner Mit-
spielerin Andrea Früh-
schütz am Wochenende oft
auf den Berg.

Wie sehr freuen Sie sich
auf den Tag der Rückkehr
in die Halle?

Ich freue mich sehr. Aller-
dings ist es schwer zu sagen,
wann es wieder Sinnmacht.

Dass die Profis spielen
dürfen und Amateure
nicht,...

...finde ich schade, aber
sinnvoll. Mein Chef würde
sich bedanken, wenn ich öf-
ter für 14 Tage in Quarantä-
ne müsste. mbu

Lisa Reitel
vom ESV Staffelsee.F:MAYR

Neues Format, alte Begeisterung
BERGLAUF 35 Teilnehmer beim Hero-Run in Oberammergau – 200 000 Höhenmeter zurückgelegt

der 32-Jährige. Für ihn war
das wie ein Energieriegel, der
ihm einen Extraschub ver-
lieh. Lautenbacher verbesser-
te am Nachmittag seine
schlechteste Zeit um mehr
als zwei Minuten und schob
sich auf Platz eins. Fairerwei-
se muss man sagen, dass Ar-
vis Robalds als Vertreter der
Ammergauer Alpen sieben
Minuten schneller war, aber
außer Konkurrenz lief. Einen
Preis bekam er trotzdem von
Tobias Papistock: einen Gut-
schein für eine „fette Leber-
kassemmel“. am

Die Sieger:
Höhenmeter: 1. Gerd Brettschneider 20 020,
2. Yvonne Neugebauer 17 248, 3. Christian Ne-
gura 16 100. Frauen: 1. Jacqueline Brans
6:39:04 Stunden, 2. Yvonne Neugebauer
7:01:22, 3. Barbara Lautenbacher 7:03:40.
Männer: 1. Toni Lautenbacher 5:30:26, 2. Fa-
bian Kutschera 5:32:43, 3. Gerd Brettschneider
5:38:18.

Wildsteig frei hatte, fuhr sie
mit dem Rad nach Oberam-
mergau und arbeitete die Ber-
ge ab. So passierte es, dass sie
an einem Tag von Platz sechs
auf Rang eins der Wertung
hüpfte und merkte: „Die an-
deren kommen ja gar nicht
mehr hin.“ Einen Verbesse-
rungslauf am letzten Tag
sparte sich die 39-jährige Tri-
athletin , ging stattdessenmit
ihrem Freund in die Berge.
Bei den Männern verlief

das Finale spannender. Da du-
ellierten sich am letzten Tag
Fabian Kutschera und Lauten-
bacher. Kutschera legte vor
und lag nach seinem Spurt
am Vormittag tatsächlich
zeitgleich mit seinem Kon-
kurrenten auf Rang eins.
„Gibt’s ja nicht, dass wir
gleich auf sind“, dachte sich

nochmehr. Etwa 200 000 Hö-
henmeter legten die 35 Teil-
nehmer zurück.
Die Zeitwertung gewannen

Jacqueline Brans und Toni
Lautenbacher. Die Geschich-
ten hinter ihren Siegen sind
interessant. Brans erfuhr erst
Ende Oktober von dem For-
mat, da war die Hälfte der
Zeit (zwei Wochen) schon
rum. „Panik“ habe sie ge-
kriegt, ob des zweiten Lock-
downs. Sie sagte sich: „Wenn
der jetzt kommt, brauche ich
eine Aufgabe.“ Sie lief dann
gleich dreimal an einem Tag
auf den Kolbensattel und
merkte, dass das vielleicht
nicht die klügste Herange-
hensweise war und ihr alle
Muskeln weh taten. Sie pass-
te ihre Taktik an. An Tagen,
an denen die Pflegerin aus

meldung für den Macher.
Kutschera verteilte Preise in
drei Kategorien – Männer,
Frauen und Höhenmeter. Die
letzte Sparte war auch was
für die Älteren, wie Christian
Negura bestätigt, weil es
nicht um die Zeit, sondern
um die Zahl der gesammel-
ten Höhenmeter ging. „Mit
den 30-Jährigen kann ich’s
nicht mehr aufnehmen.“ 34
Mal lief Negura einen der
zwei Berge hinauf, an einem
Tag sogar sieben Mal. „Wenn
du den ganzen Tag vor dem
PC hockst, ist das normal“,
scherzt er. Er kam auf 16 100
Höhenmeter. Reichte für
Platz drei. Nur seine Vereins-
kollegen von der LG Staffel-
see, Gerd Brettschneider (39/
20 020) und Yvonne Neuge-
bauer (35/17 248), schafften

Oberammergau – Bislang ist
der Berglauf doch eine sehr
simple Angelegenheit gewe-
sen. Es gab einen Start und
ein Ziel, undwer am schnells-
ten von unten nach oben lief,
der gewann. Nun mag Coro-
na zwar die Sportwelt ge-
bremst haben, nicht aber
Norbert Kutschera und seine
Kreativität.
Der Mann ist gerade dabei,

diese Sparte zu revolutionie-
ren. Wer es eine Nummer
kleiner mag, geht auch: Kut-
schera passt gerade die Gren-
zen des Wettbewerbs an.
Berglauf ist jetzt nicht mehr
nur Start, rauf, Blumen-
strauß. Der Mann aus Mün-
sing denkt sich neue Formen
aus. Im Spätsommer hat er an
einem Tag die Bergläufer auf
drei Gipfel gejagt. Demnächst
möchte er den Blomberg mit
dem Rad, auf Tourenskien
und zu Fuß erklimmen las-
sen, was sich den ganzen
Winter über hinziehen dürf-
te.
In Oberammergau hat Kut-

schera mit dem Hero-Run ein
Modell geschaffen, das
Schnelligkeit wie Beständig-
keit bewertet. Mindestens
fünf Mal sollten die Starter
auf Laber und Kolbensattel
laufen. Sie durften auch öf-
ters, die jeweils fünf besten
Zeiten gingen in die Wer-
tung. Die Idee lieferte Kut-
scheras IT-Mann Robert Gais-
winkler. „Du kannst so viele
Spielartenmachen“, sagt Kut-
schera.
Vor dem Sportgeschäft von

Namensgeber Tobias Papi-
stock haben sie die Preise ver-
teilt. Es war sehr kalt, wenn
überhaupt zwei Grad. Aber
wer 20, 30 Mal in einem Mo-
nat auf den Berg läuft, für
denmag dann Kälte auch nur
marginal sein. Alle Preisträ-
ger kamen, eine gute Rück-

Die Geehrten beim Sportzentrale Papistock Hero-Run in Oberammergau: (v.l.) Tobias Papistock, Yvonne Neugebauer, Arvis
Robalds, Fabian Kutschera, Peter Papistock, Jacqueline Brans, Toni Lautenbacher, Christian Negura, Norbert Kutschera,
Gerd Brettschneider und Barbara Lautenbacher. FOTO:ANDREAS MAYR

Zurück im guten Tief
EISHOCKEY SCR-Spieler Benjamin Kronawitter hat ein Achterbahn-Jahr hinter sich

ihm. Er bekommt viel Eiszeit,
auch aufgrund des kleinen
Kaders, kann sich somit bes-
tens weiterentwickeln. Wo-
bei er zu bedenken gibt, dass
es genügend Eiszeit ist. „Zu
viel ist auch nicht gut, dann
werden nur die Haxen und
der Kopf müde.“ Zudem hat
er seinen kongenialen Part-
ner an seiner Seite gefunden:
Kapitän Florian Vollmer.
„Das funktioniert seit Anfang
an sehr gut. Ich habe schnell
gemerkt, dass die Chemie
stimmt. Wie bei Uli und Arki
(Uli Maurer und Eetu-Ville Ar-
kiomaa, Anm. d. Red.) in der
anderen Reihe.“ Und dann ist
da auch noch der „Mao“, der
Marcus Weber. Sein Kumpel.
„Das ist richtig geil, dass wir
hier zusammen noch mal

spielen können. Auch wenn
es nur kurz ist.“ Weber wird
am 1. Dezember wieder zu
den Nürnberger Ice Tigers zu-
rückkehren.
Noch aber sind die beiden

Spezl vereint für den SCR auf
dem Eis. Und auch dort har-
monieren beide. Einmal legte
Kronawitter für Weber auf,
zweimal umgekehrt. So auch
am Sonntag beim 5:3-Erfolg
der Riesserseer in Deggen-
dorf. Dort steuerte Kronawit-
ter einen Dreierpack bei.
„Das gelingt einem nicht so
häufig“, betont er schmun-
zelnd. Den Puck hat ihm ei-
ner seiner Mitspieler vom
Schiedsrichter geholt und
ausgehändigt. Ein Zeichen
dafür, dass sich Kronawitter
derzeit in einemTief befindet
– eines der guten Sorte.

fühl, nicht raus zu dürfen, ob-
wohl man selbst negativ ge-
testet war“, betont er.Wieder
konnte er nicht spielen, wie-
der musste er warten.
So schlimm war es aber ei-

gentlich nicht. Er behielt sei-
nen Tagesrhythmus einfach
bei. Aufstehen, Frühstück,
Training, Mittagessen, arbei-
ten. „Ich habe es noch nicht
mal geschafft, eine TV-Serie
zu schauen“, erzählt er la-
chend. Zudem war es ja ab-
sehbar, wann er wieder aufs
Eis durfte. Vergleichbar mit
dem Beginn einer Achter-
bahnfahrt, wenn es langsam
nach ganz oben geht, ehe die
Bahn mit einem Affenzahn
nach unten schießt. So erging
es auch dem Oberauer und
seinen Teamkollegen. Weni-
ge Tage vor dem Saisonbe-
ginn durften sie die heimi-
schen Gemächer wieder ver-
lassen und starteten dann
mit drei Siegen. „Wahnsinn“,
kommentiert Kronawitter.
Doch es folgten drei sieglose
Partien – Selb, Memmingen,
Regensburg. „Die haben wir
zurecht verloren“, gibt der
Stürmer zu und verweist da-
bei auf die mangelnde Vorbe-
reitung. „Es fehlt einfach
noch ein bisschen.“
Ein bisschen fehlte ihm

selbst auch im Spiel gegen
Memmingen und er wäre der
Matchwinner gewesen. In der
Verlängerung traf er in aus-
sichtsreicher Position den
Puck nicht. „Ich hab’ mich
extrem geärgert. Aber nur zu-
erst. Im Endeffekt war der
einfach zu schnell und ging
mir durch die Haxen.“ Er
schüttelte diese Szene schnell
ab und fokussierte neu. Er be-
sinnt sich auf das, was er
beim SCR hat. Und das gefällt

trat erneut voll auf die Brem-
se der Riesserseer. Ein positi-
ver Fall beim SCR, zwei Wo-
chen Quarantäne. „Das war
ein heftiger Break. Dieses Ge-

als wohltuend. Konnte er
doch endlich wieder das tun,
was er am liebsten macht.
Aber Corona meldete sich
schnell ein zweites Mal und

Herbert Abenthung. Erst An-
fang Oktober ging es zurück
aufs Eis. In vier Testspielen
traf Kronawitter zweimal. Er
selbst bezeichnet diese Zeit

VON PATRICK HILMES

Garmisch-Partenkirchen – Das
Bild einer Achterbahn hat im
Sport etwas paradoxes. Zu
gerne wird es verwendet, um
die Höhen und Tiefen einer
Partie oder einer Laufbahn zu
beschreiben. Die positiven
Parts sind in der Beschrei-
bung immer die Höhen, die
negativen die Tiefen. Dabei
ist der spaßige Teil bei einer
Achterbahn ja der, wenn es
endlich bergab geht, wenn ei-
nen dieses Kribbeln in den
Bauch schießt, wenn einen
nur noch der Sicherheitsbü-
gel davon abhält abzuheben.
Irgendwie verquer. Das Bild
der Achterbahn passt auch
perfekt zu Benjamin Krona-
witter vom SC Riessersee und
seinen vergangenen 13 Mo-
naten. Diese Zeit hatte für
ihn mehr Höhen als Tiefen
parat. Die Rede ist nicht von
den guten Höhen.
Ende Oktober 2019 stellten

ihn die Bayreuth Tigers frei.
Das Ende seiner DEL2-Zeit.
Zwei ungewisse Monate spä-
ter kam er zurück nach Gar-
misch-Partenkirchen, zu sei-
nem Heimatverein, für den
er zuvor aber nur in ganz frü-
hen Jahren auf dem Eis ge-
standen hatte. Dennoch fühl-
te es sich für Kronawitter an,
als käme er nachHause. Doch
damit endeten die negativen
Höhen nicht. Gerade war der
mittlerweile 29-Jährige wie-
der auf dem Eis, da musste er
es auch schon wieder verlas-
sen. Corona, Saisonabbruch –
Hallo nächstes Hoch.
Kronawitter blieb in sei-

nem Heimatort und verlän-
gerte seinen Vertrag, auch
dank der finanziellen Mithil-
fe der Vermögensberatung

Mit Spezl „Mao“
auf dem Eis

Bejubelte schon fünf eigene Treffer, drei davon gegen Deggendorf: Benjamin Kronawitter
(Nummer 36). FOTO: ROLAND RAPPEL

TC Murnau muss
Versammlung
verschieben

Murnau – Die Corona-Pande-
mie wirbelt die Pläne der Ver-
eine weiterhin gehörig
durcheinander. Der Tennis-
club Murnau muss aufgrund
der aktuellen Lage seine für
heutigen Dienstag geplante
Mitgliederversammlung bis
auf Weiteres verschieben. Bis
wieder ordnungsgemäße Ver-
sammlungen stattfinden
können, bleibt der aktuelle
Vorstand im Amt. mbu

BLSV rechnet mit
dem Verlust

vieler Mitglieder
München – AmMittwoch rich-
ten sich bundesweit die Au-
gen undOhren derMenschen
nach Berlin. Dann beschlie-
ßen die 16 Ministerpräsiden-
ten zusammen mit Bundes-
kanzlerin Angela Merkel, ob
und in welcher Art und Wei-
se der „Lockdown light“ in
Deutschland verlängert wird.
Auch beim Bayerischen

Landes-Sportverband (BLSV)
wird genau zugehört werden,
wie es in den kommenden
Wochen weitergeht, insbe-
sondere beim Thema Sport
und Freizeit. Sollte die Schlie-
ßung der Indoor-Sportanla-
gen verlängert werden, rech-
net der BLSV bis Ende 2020
mit einem Rückgang von
mehr als 100 000 Mitglie-
dern. Bereits 65 000 Sportler
haben ihre Kündigung in den
bayerischen Vereinen für das
kommende Jahr eingereicht.
Der Mitgliederschwund wird
also Anfang 2021 noch deut-
lich höher ausfallen. „Der
Sport muss wieder die Mög-
lichkeit bekommen, seinen
Beitrag zur Gesunderhaltung
der Menschen zu leisten“, be-
tont BLSV-Präsident Jörg Am-
mon. mbu
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